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Kmttiche Bekanntmachungen
der Stadt hochhelm am Main.

bei dem Unterzeichneten Bürgermeister , der sie der Sammelstelle
in Wiesbaden weitergibt.

Jede Gabe, auch die kleinste ist willkommen.

Hochheim a. M., den 22. September 1914.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

’f'T ,jr ^ Bekanntmachung.
_ ^ ri5= und Maurerarbeiten zur Friedhofseinfriedigung und
Instandhaltung der alten Friedhofsmauer sollen im Wege der
öffentlichen Ausschreibung vergeben werden, wozu Tennin auf

Mittwoch, den 30. September l. I ., vormittags 11 Uhr
»n das Rathaus Zimmer Nr . 1 enberaumt ist.
. Die Anbieter haben ihre Angebote mit entsprechender Auf-
kchnft versehen rechtzeitig einzureichen.

Die allgenieinen Bedingungen , sowie vorgeschriebene Anqe-
votssonnrilare können daselbst Zimmer Nr . 1 während der Bor-
mntagsdienststunden gegen Erstattung der Schrcibgebühren in
r̂ mpsaug genommen werden.

Hochheiin a. M., de» 22. September 1914.
. _ Der Magistrat . Arzbächer.

Papier und Gold.
Während sich die in den ersten Mobilmachungstagen hier und

a aufgetretene Scheu vor dem Papiergelde sehr bald und allgemein
««geben hat, werden imnier noch große Bestände an Gold in pri¬
vaten Händen zurückgehalten.

Bon einer fachmännischen Seite wurde der ans solche Weise
«er Reichsbank vorenthaltene Goldschatz vor einiger Zeit aus 1,800
Millionen berechnet. Nimmt man auch an, daß seit jener Berech-
nung schon einiges Gold in den Verkehr zurnckgeflossenist, und
daß der eine oder andere Privat - und Geschäftsmann inzwischen
zur besseren patriotischen Einsicht gekomnicn ist, so steht doch fest,
»ah nor!> große Mengen von Gold verborgen gehalten werden.

Hoden sich private Kreise beinüht, zurückgchaltenes
stinld einzusnmmeln. um es der Reichsbank zu übergeben. Die
Tnilnche, daß ln kleinen Ortschaften Beträge von 3—4000 Mark
zusomm engebracht werden konnten, läßt darauf schließen, welchen
Ilmfang die Unsitte, sich einen Goldschatz für die Kriegszeit anzu-
legen, angenontmen hat. Der in einzelnen Fällen so wohl gelun-
«ene Versuch, das vorhandene Gold durch Vertrauenspersonen ein-
zusainmeln ,md behufs Umwechselungin Banknoten an die Reichs-
bank abzvsithren, sollte allgemeinste Nachahmung finden. Geht mit
solchen Bemühungen eilte zweckmäßige erneute Ausklärung Hand
in Hand über den Geldwert unserer Banknoten und über den
Mange! an patriotischer Gesinnung, der im Einbehalten des dem
Reiche notwendigen Goldes liegt, so kann es am Erfolge nichtfehlen.

. Die Verstärkung des Goldbestandes der Reichsbank ist für die
Zeit des Krieges nicht nur von außerordentlicher wirtschaftlicher,
sondern auch von hervorragender politischer Bedeutung.

Wird zur Kenntnis der Einwohner gebracht mit der Bitte , die
in ihrem Besitz befindlichen Goldmünzen bei der Stadtkasse gegen
Papiergeld umzutauschen.

Hochheim a . M ., den 19. September 1914.
Der Bürgenneister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Diejenigen Besitzer, die noch Getreide (Korn , Weizen, Hafer)

M den bishe.r gezahlten Preisen für die Gemeinde liefern wollen,
«ksncht, dies bis zum 26. d. M !s. abends im Rathause an-zmnelden.

Der Tag der Abnahme wird dann später bestimmt.
[, Hochheima. M., den 22. September.
. Der Bürgermeister . A r z b ä chc r.

Aufruf.
Alle Jünglinge von hier, vom 16.—20. Lebensjahre werden

mit Bezugnahme auf den Aufruf des Kgl. Herrn Landrats aufge-
fnrdcrt, freiwillig ihren Beitritt zur militärischen Vorbildung
emserer Jimgmannschaft zu erklären.

Die Mitglieder der der Ortsgruppe fiir Jugendpflege ange¬
schlossenen Vereinigungen (Kathal . und evangel. Jünglingsverein,
Turngemeindo, Sportverein und Schwimmklub) wollen sich bei
ihren Vorsitzenden, alle übrigen bei Herrn Stadtverordneten I . B.
Siegfried melden.

Die Hebungen werden Sonntags morgens stattfinden, sadaß
Niemand Störung in seinem Berns erleidet.

I » diesem ernsten Zeit erwarten wir vollzählige Beteiligung
Unserer Hochheimer Jugend.

Ortsausschuß für Jugendpflege.

Sammlung für  das Rote Kreuz.
Auf die öffentliche Bitte vom 22 v. Mts . gehen die Gaben

stir che Zwecke des Roten Kreuzes spärlich ein.
s wird wiederholt, daß neben Geldspenden auch Naturalien

Crrmm*<1,t hauptsächlich sind noch erforderlich von
.Lekle,dungsgegenständen Hemden, Unterjacken, Unterhosen. Puls¬
wärmer , Strümpfe , Taschentücher, Halstücher, Leibbinden. Er¬
frisch,cngs,nittel in Schokolade. Tee, Zucker, Tabak in allen Formen.
Zigaretten . Zigarren.

1ö!r biilkn wiederholt um Anmeldung und Lieserung der
luebesgabeii , die nur heg jm Feide stehenden Kriegern zukoiiimeih

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf meine „Biehscuchenpolizeiliche Anordnung"

vom 18. ds. Mts ., Kreisblatt Rr . 109, pos. 578, vom gleichen Tage
bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntnis , daß neuerdings die
Maul - und Klauenseuche in den Gemeinden Weilbach, Edders¬
heim, Frauenstein und Schierstein amtlich festgestellt worden ist.

Da mit allen Mitteln auf die völlige Unterdrückung dieser so
gesührlichen Seuche hingewirkt werden muß, ist den betreffenden
Polizeiverwaltungen und Gendarmeriewachtmeistern die strengste
Durchführung der vorstehenden Anordnungen zur besonderen
Pflicht gemocht. Hierzu bemerke ich noch, daß nach § 9 des Vieh¬
seuchengesetzes zur unverzüglichen Anzeige an die Polizeibehörde
über einen Seuchenausbruch oder von Erscheinungen, die den Aus¬
bruch einer Seuche befürchten lassen, außer dem Besitzer des betr.
Viehes auch derjenige verpflichtet ist, welcher in Vertretung des
Besitzers der Wirtschaft vorsteht, welcher mit der Aufsicht über Vieh
an Stelle des Besitzers beauftragt ist, wer als Hirt, Schäfer, Schwei¬
zer, Senne entweder Vieh von mehreren Besitzern oder solches
Vieh eines Besitzers, das sich feit mehr als 24 Stunden außerhalb
der Feldmark des Wirtschaftsbetriebes des Besitzers befindet, in
Obhut hat, für die auf dem Transporte befindlichen Tiere deren
Begleiter und für die in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere
der Besitzer der betreffenden Gehöfte, Stallungen , Koppeln oder
Weideflächen.

Ferner sind zur Anzeige auch die Tierärzte und alle Personen
verpflichtet, die sich mit der Ausübung der Tierhellkunde oder ge¬
werbsmäßig mit der Kastration von Tieren beschäftigen, ingleichen
die Fleischbeschauer einschließlich Trich'venschauer, ferner die Per-
sonen, die das Schlächtergewerbe betreiben, sowie solche, die sich ge¬
werbsmäßig mit der Bearbeitung , Verwertung oder Beseitigung ge¬
schlachteter, getöteter oder verendeter Tiere oder tierischer Bestand¬
teile beschäftigen, wenn sie, bevor ein polizeiliches Einschreiten statt¬
gefunden hat, van dem Ansbruch einer der Anzeigcvflicht unterlie¬
genden Seuche oder von Erscheinungen, die den Ausbruch einer
solchen Seuche befürchten lassen, Kenntnis erhalten.

Indem ich auf diese Vorschriften besonders verweise und ihre
genaue Befolgting bestimmt erwarte , gebe ich nachstehend noch die
betresfenden Strafbestimmungen aus 8 74 des Viehseuchengesetzes
bekannt:

Mit Gefängnis bis zu zwei Jahren oder mit Geldstrafe von
fünfzehn bis zu dreitausend Mark wird bestraft:

wer vorsätzlich den Vorschriften der §§ 9, 10 zuwider die ihm
obliegende Anzeige unterläßt oder länger als 24 Stunden , nach¬
dem er von der anzuzeigenden Tatsache Kenntnis erhalten hat,
verzögert, oder es unterläßt , die kranken und die verdächtigen
Tiere von Orten , an denen die Gefahr der Ansteckung fremder
Tiere besteht, fernzuhalten : die Strafverfolgung wegen unter¬
lassener oder verzögerter Anzeige tritt nicht ein, wenn die Anzeige
von einem anderen Aerpflichteten rechtzeitig gemacht morden ist.

Wiesbaden , den 20. September 1914.
Der Königliche Landrat.

von H c i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 24. September 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Nachdem nunmehr für den Fährverkehr auf öffentlichen

Wegen in ganz Preußen durch Polizei -Verordnung einheitlich
vvrgeschrieben ist, rechts auszuweichen und links zu überholen, er¬
achten wir es für geboten, daß von den Nachgeordneten Behörden
auf die strengste Durchführung dieser Bestimmungen mit Nach¬
druck hingcwirtt wird. Gleichzeitig wird dafür Sorge zu tragen
sein, daß auch die sonst für den Fuhrwerkvcrkehr bestehenden poli¬
zeilichen Vorschriften mit größerer Strenge gehandhubt werden, als
dies bisher geschehen ist.

Wie die Erfahrung lehrt, pflegen namentlich die Führer der
Pferdefuhrwerke jenen Bestimmungen nur geringe Beachtung zu
schenken. Bei der Begegnung mit Fuhrwerken weichen sie nicht
immer nach rechts, sondern nach der besser befestigten Straßen¬
seite aus . Wenn sie von anderen Fahrzeugen , insbesondere von
Kraftwagen , überholt werden sollten, beachten sie die vom Führer
des überholenden Wagens gegebenen Zeichen häufig nicht und
machen außerdem nicht immer links, sondern je nach deni Zustande
der Straße aus der einen oder anderen Seite zum Vorbeifahren
Platz. Sehr oft wird ferner gegen die Vorschriften verstoßen, die
verbieten, daß die Lenker von Fuhrwerken wahrend der Fahrt
schlafen ader die Gespanne im beaufsichtigt ans der Straße stehen
lassen. Endlich werden die Wagen während der Dunkelheit häufig
nicht vorschriftsmäßig beleuchtet. Ein großer Teil der Unfälle im
öffentlichen Fährverkehr dürfte aut eine solche nicht ausreichende
Befolg,mg der polizeilichen Vorschriften zurückzuführen sein. Das
gilt namentlich mit Bezug aus den stetig zunehmenden Verkehr mit
Kraftwagen , der sich nur dann glatt vollziehen kann, wenn die be¬
stehenden Vorschriften von alle» auf den öffentlichen Wegen ver-
kehrenden Fuhrwerken genau befolgt werden.

Berlin , den 28. Juni 1908.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten.

Der Minister des Innern.

Vorstehender Mimfteri .il- Eklatz wird hiermit wiederholt zur
öffentlichen Kenntnis gebracht.

Die Polizeiverwaitungen bezw. die Ortspalizeibehörden des
Kreises haben die Polizei -Exekutivbeamte» mit entsprechender
Weisung zu versehen und dafür zu sorgen, daß im dortigen Bc
zirke an möglichst zugänglichen Stellen Anschlagzettel mit den in
Frage kommenden StraßenpalizeivyrschristM , insbesondere der

38—44 der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1899, ange¬
bracht werden.

Wiesbaden, den 18. September 1914. f
i Der Königliche Landrat.

'jl ^ v o n H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht. ' , , •
Hochheim a. 391., den 24. September 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer . '

nr.596 Ausruf
zur

kontrollversammlung des gedienten Landsturms im Landwehr-
bezilk Wiesbaden.

Es haben zu erscheinen alle Unteroffiziere und Mannschaften!
des ausgebildeten Landsturms  aller Waffengattungen
(d. h. alle gedienten Leute vom 39. Lebensjahr auswärts ), auch
wenn sie sich bereits zum Dienst gestellt hatten und als krank w>e-
der entlassen wurden, sowie die aus Reklamation znruckgestellten.

” Es haben nicht zu erscheinen die Leute, die bis zum 1. August
1914 das 48. Lebensjahr vollendet hatten.

Die Kontrolloerfammlungen finden statt:
W ! e s b a d e n - L a n d.
3n Flörsheim a. Main.

(Platz am Main , neben dem Gafthof „Zum Hirsch".)
am Montag , den 28. September 1914, vorm. 11 Uhr:

Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889—1900
aus Flörsheim , Diedenbergen, Eddersheim, Weilbach und Wickcr.

In Hochheim a. Main.
(Platz am Schulhof)

am Dienstag , den 29. September 1914, vormittags 11 Uhr:
Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889—1900

aus Hochhelm, Delkenheim, Massenheim und Wallau.
In Medenbach. ^

(Bizmatweg Medenbach-Niedernhausen nächst der Station
Aurmgen -Mcdenbach) ,

am Mittwoch, den 30. September 1914, vorm. 10 Uhr:
Die Mannschaften alter Waisen der Jahresklassen 1889—1900

ous Auringen , Breckenheim, Heßloch, Igstadt , Kloppenheim, Me¬
denbach, Naurod , Nordenstadt, Wildjachsen.

In Biebrich a. Rhein. ,
(Aus dem Kasernenhos der früheren Unterossizierschulc) \
am Donnerstag , den 1. Oktober 1914, vorm. 9 Uhr:

Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889—1891
aus Biebrich a. Rh.

am Freitag , den 2. Oktober 1914, vorm. 9 Uhr:
Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1892—1894

aus Biebrich a. Rh.
am Samstag , den 3. Oktober 1914, vorm. 9 Uhr:

Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1898—1900
aus Biebrich a. Rh. und sämtliche Mannschaften aller Wasfc» der
Jahresklassen 1889—1900 aus Schierstein a. Rh.

3u Dotzheim.
(Vorderer Schulhof an der Neugasse)

am Montag , den 5. Oktober 1914, vorm. 9 Uhr:
Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889—1900

aus Dotzheim, Frauenstein und Georgenborn.
In Erbenheim.

(Schulhof, Taunusstraße 11) 1
am Dienstag , den 6. Oktober 1914. vorm. 9 Uhr:

Die Mannschaften aller Wafsen der Jahresklassen 1889—IM)
aus Erbenhcim und Bicrstadt.

In Sonnenberg.
(Platz am Rathaus)

am Mittwoch, den 7. Oktober 1914, vorm. 9 Uhr:
Die Mannschaften aller Wafsen der Jahresklassen 1889—1900

aus Sonnenberg und Rambach.
Auf dem Deckel eines jeden Militärpasses ist die Jahrcsklasse

des Inhabers angegeben.
Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:

1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen
nichi mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorderung
gleich zu erachten.

2. Willkürliches Erscheinen zu einer anderen als der befohlenen
Kontrollversammlung ist verboten.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein
von der Ortsbehörde beglaubigtes Gesuch baldigst seinem Be-
zirksseldwebel einzureichen.

3. Befreiungen von den Kontrollversammlungen finden grund-
sätzlich nicht statt.

4. Wer bei der Kontrollversammlung sehlt, macht sich strafbar.
5. Militärpapiere (Paß und Führungszeugnis ) sind mitzubrin-

gcn, soweit noch vorhanden . Ausfertigungen von Duplikaten
finden vor der Kontrollversammlung nicht statt.

6. Die Mannschastei, werden nach der kontrollversammlung
entlassen. Zur späteren Einstellung ergehen besondere Beor¬
derungen.

Wiesbaden, den 21. September 1914.
Königliches Bezirks-Kommando.

Die Polizeiverwaltungen und die Ortspolizeibehörden des
Kreises ersuche ich, vorstehenden Aufrus sofort orisüblich bekannt
zu geben.

Wiesbaden , den 22. September 1911.
Der Königliche Landrat.

v o n H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim q. W., den 24. September 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ü che r.



BvM West ! . Kriegsschauplatz.
W. B. Großes Hauptquartier . 23. Sep¬

tember . (Amtlich.)
Auf dem rechten Flügel des deutschen Westheeres,

jenseits der Oise, steht der Kampf. Umfassungsversuche
der Franzosen haben keinerlei Erfolge gehabt.

Oesilich der Argonnen ist Varennes im Laufe des
Tages genommen worden . Der Angriff schreitet weiter
fort.

Die gegen die Sperrforts südlich von Verdun an¬
greifenden Armeeteile haben heftige, aus Verdun über
die Maas und aus Toul erfolgte Gegenangriffe siegreich
abgeschlagen. Gefangene . Maschinengewehre und Ge¬
schütze erbeutet . Das Feuer der schweren Artillerie gegen
die Sperrforts Troyon , Les Porsches , Camp des
Romains und Liouville ist mit sichtbarem Erfolg er¬
öffnet worden . _ _

3n Französisch-Lokhringen und an der elfäfsischen
Grenze wurden die französischen Vorlruppen an ein¬
zelnen Stellen zurückgedrängt. Eine wirkliche Entschei¬
dung ist noch nirgends gefallen.

In Belgien und auf dem Osten ist nichts Neues zu
melden.

W.B.  Berlin,  24 . Scpt . 3n maßgebenden Kreisen der
Berliner Akademie iff cs, wie das „Bert . Tagedi." miiieilt, bekannt,
daß nur einzelne Teile der Kathedrale von Beims gelitten habeH
Eine Wiederherstellung werde leicht möglich sein, da vorzügliche
Pläne und Abbildungen über olle Einzelheiten vorliegen.

W. B. Großes Hauptquartier, 24.  Sep¬
tember . (Amtlich.)

Auf dem westlichen Kriegsschauplätze sind heute im
allgemeinen feine wesentlichen Ereignisse eingetreten.
Einzelne Teilkämpfe waren den deutschen Waffen
günstig.

Auf dem belgischen und dem östlichen Kriegsschau¬
plätze ist nichts neues zu melden.

Zur Beschießung von Reims.
W.B . -Großes Hauptquartier,  23 . Sept . (Amtlich.)

Der Oberkommandierende der bei Reims kämpfenden Truppe » hat
der obersten Heeresleitung heute folgendes gemeldet: Wie nach¬
träglich festgestellt worden ist, ist auf die Kathedrale von Reims
auch ein Mörserschuß abgegeben worden . Nach einer Meldung
des . . ten Armeekorps ist das notwendig gewesen, weil es nicht
möglich war , mit dem Feuer der Feldartillerie die deutlich erkannte
feindliche Beobachtungsstelle von der Kathedrale zu vertreiben.

Die Schweigsamkeit der Heeresleitungen.
Daß es eins der wichtigsten Gebote für die oberste .Heeres¬

leitung wie aller Nachgeordneten Stellen ist, sich größter Schwe .̂ -
samkeit hinsichtlich aller militärischen Maßnahmen zu befleißigen,
ist immer inehr Geineingut aller geworden. Man fügt sich hinein
und tröstet sich bei eins mit der Gewißheit , daß das , was von amt¬
licher deutscher Seite bekanntgegeben wird , den VorzuA unbedingter
Zuverlässigkeit hat . Bei unfern Feinden ist das ja nicht der Fall,
insbesondere auch nicht in Frankreich. Aber auch dort ist man im
Großen Hauptquartier eisrigst bestrebt, alle Pläne und Absichten
in Dunkel zu hüllen und Indiskretionen strengstens zu ahnden.
Einen Beweis dafür bietet nachstehender, in deutsche Hände ge¬
fallener Befehl des Generals Joffre : Der Oberbefehlshaber bringt
zur Kenntnis der Armeen, daß er soeben einen Brigade -Komman¬
deur mit einem Verweis hat bestrafen müssen, weil dieser dein
Magistrat der Stadt , in der eines feiner Brigade -Regimenter vorher
in Garnison war , den Namen des Berfammlungspunktes mrtgeteilt
hat, in dem sich dieser Truppenteil gegenwärtig befindet. Falls
sich ein ähnliches Vorkommnis wiederholen sollte, würde der schul¬
dige Offizier sofort seines Postens enthoben werden.

keine Flaumacherei.
BPN . Nach der Niederwerfung der frazösischenOffensive und

dem siegreichen Vordringen unserer Heere in Frankreich haben tat-
sächlich bei uns Jllusionspolitiker von einem Sonderfrieden mit die¬
sem Lande geträumt , « olchen Träumereien hat alsbald die auf
Delcassees Anregung abgegebene Solidaritätserklärung der Drei¬
verbandsmächte ein jähes Ende bereitet. Inzwischen scheint bei
uns die Zahl der Illusionisten nicht geringer zu werden, denn siche¬
rem Vernehmen nach ist jetzt eine eifrige Stimmungsmache für eine
baldige Verständigung mit Großbritannien unter Verzicht auf jeg¬
lichen Landerwerb für das Deutsche Reich im Gange . Man mag
gegenüber jener Solidaritätserklärung von der sicher nicht ganz un¬
berechtigten Annahme ausgehen , daß das „Vertragstreue " Groß¬
britannien an diese Erklärung sich nur solange binden werde, als
dies seinen eigensten Interessen entspricht. Nicht so leicht aber
kommt man über die von dem britischen Premierminister mit bru¬
taler Offenheit abgegebene Erklärung hinweg, daß das Ziel der
britischen Kriegsführung die völlige Niederwerfung Deutschland-
sei und daß Großbritannien zur Erreichung dieses Zieles nötigen¬
falls zwanzig Jahre lang Krieg führen werde. Demgegenüber
müssen wir den Briten die Ueberzeugung beibringen , daß jenes
von Herrn Asquith bezeichnete Ziel nicht nur jetzt, sonder» über¬
haupt nicht erreichbar ist; wir dürfen aber unter keinen Umständen
mit einer Stimmungsmache zugunsten einer baldigen Berständi-
gung mit Großbritannien einer Flaumacherci Vorschub leisten, die
nach verschiedenen Richtungen hin überaus schädlich sein würde.
Solche Flaumacherei wäre sicher nicht geeignet, unser Volk .in der
zähen Entschlossenheit zu stärken, deren wir unbedingt bedürfen,
um den Briten klar zu machen, daß sie van dem Gedanken der Nic-
derringung Deutschlands Abstand nehmen müssen. Weiter aber
wäre solche Flaumacherei nur zu sehr dazu angetan , bei den Briten
die Hoffnung zu erwecken, daß wir nicht bis zur Erreichung dieses
Zieles durchhalten werücn. Wenn dann infolgedessen der Zeit¬
punkt für einen Friedensschluß, wie wir ihn brauchen, hincmsgc-
fchoben würde, würde gerade das Gegenteil von dem erreicht wer¬
den, was mit der Stimmungsmache zugunsten einer baldigen Bc:°
ständigung mit Großbritannien erstrebt wird . Mit allem Nachdruck
muß ebensosehr vor dem Gedanken, von vornherein auf jeden Land-
erwerb für Deutschland zu verzichte», gewarnt werden. Es ist
völlig verkehrt , sich jetzt nach dieser wie nach irgendeiner anderen
Richtung hin die Hönde binden zu wollen. Jedes Mittet , einen
Frieden zu erreichen, der die Gewähr der Dauer in sich tragt und
uns die volle wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung verbürgt,
muß uns recht sein. Auch nach dieser Richtung hin kann nur mit
voller Entschiedenheit Stellung gegen jene illusionischen Bestre¬
bungen genommen werden.

W.B . Düsseldorf,  23 . Sept . (Nichtamtlich.) Die ersten
Liebesgaben  sind Montag nachmittag bei der Front der
Wcstarmee  bei Reims cingcirossen und zwar durch eine Au¬
to m o b i l ko l o n n e des Bezirtsvereins vom Roten Kreuz für
den Regierungsbezirk Düsseldorf. Die Gaben wurden bei mehreren
in der Fcuerlinie stehenden Korps abgegeben. Bon ben die Ko¬
lonne begleitenden Herren wurde festgestellt, mit wie warmem
Danke diese Gaben angenommen werden, aber auch, wie groß das
Bedürfnis ist, das hier dringend seiner Befriedigung harrt . Bec
der einsetzenden ungünstigen Witterung ist vor allem warmes
Unterzeug, Decken und Verbandszeug vonnöten . Wurst,und Schin¬
ken, Zigarren und Tabak in allen Formen werden von den Krie¬
gern sehnsüchtig erwartet cind mit Jubel begrüßt . Wer die An-
strengungen und Entbehrungen gesehen hat, die unser» Kriegern
in der vordersten Linie auferlegt sind, dem erscheinen selbst die
größten Opfer, die die zu Hcmsegebliebenen bringen, , gering und
er betrachtet es als unbedingte Pflicht der ganzen Bevölkerung,
die Sammlung von Liebesgabe!, unter Einsetzung aller Kraft im
größten Umfange zu betreiben. Wenn dann noch die mit erheb¬
lichen Schwierigkeiten verbundene Heranbringung der Gaben an
die Bedürftigsten , ü. h. die in der Feuerlinie stehenden Truppen
zufriedenstellend organisiert wird, dann wird diese Tätigkeit un¬
seren braven Truppen über manche schwere Stunde hinweghelfen.

Wie die Welt verteilt werden sollte.
W. B . Berlin, 24. September . Die „Boss. Ztg." bringt

einen ihr von guter Seite mitgeieilten Bericht aus russischer Quelle
über die Verteilung der Beute , bevor der Löwe erlegt ist. Die
Russen könnten gar nicht glauben , das; Frankreich verlieren könne
mrd hielten ihre eigenen Siege schon für ausschlaggebend. Rußland
erhält nach ihrem Plan Galizien , einen Teil der Bukowina und die
Moldau bis zum Sereih und mii Einschluß der Donnumiindung,
die ganze europäische Türkei, kleinasien und Rordpersien. England
erhält Weslasrita . Arabien und die überseeischen Besitzungen Deutsch¬
lands . Frankreich wird mit Elfaß -Lothringen abgefnndcn und
Belgien erhält Luxemburg.

Was die Russen in Ostpreußen vorhatten.
W. B . Berlin.  24 . Seplembcr . (Priv .) Das Aufireien der

Russen in Ostpreußen wird durch die Mitteilung der „Kreuzzeitung"
beieuchiel, daß gegen die Landräie ln Ostpreußen überall mit den
schärfsten Maßnahmen vorzugehen sei. Eine allgemeine Anord¬
nung ging dahin, daß diese Beamten unter keinen Amständen aus
freiem Fuß zu belassen, sondern sie entweder zu erschießen oder in
Gefangenschaft zu nehmen seien.

A«; England.
E n g l a n d s H a ß. In einer Londoner Korrespondenz der

Neuen Zürcher Zeitung wird unter andern, bemerkt: lleberraschend
ist der ungeheure Haß, mit dem inan in England Deutschland und
alles Deutsche, vor allem auch den deutschen Kaiser überschüttet.
Nicht msnig davon ist künstlich zusammengetragen , um den Pa¬
triotismus zu schüren, aber ein gut Teil davon hat immer bestan¬
den, wurde nur aus politischer Klugheit zuruckgedrüngt und bricht
jetzt sozusagen reißend über die Dämme. Dieser Haß nimmt ost
ganz groteske Formen an, besonders in der populären Presse.

England ha! den Krieg vorbereitet.
Berlin.  Die „Kreuzzeitung" teilt folgendes mit : .Mit al-

ciit Beweis dafür , wie man sich in England auf einen Krieg mit
Deutschland vorbereitet hat, diene folgendes: Eine Familie aus
Ostpreußen ladet sich im Frühjahr eine sehr anständige verwandle
Dame aus England zum Besuch ein. Bei der Abreise aus England
wird der Dame gesagt, wie können Sie nach Deutschland reisen,
kehren Sie fthnell zurück, im Sommer haben wir Krieg mit Deutsch¬
land . Nun hat diese mmre alte Dame das ganze Elend kennen
gelernt , welches die Russen über Ostpreußen gebracht haben mit
ihrer barbarischen Kriegsstihrung , davon sie auch wird erzählcir
können, wenn sie wieder nach England kommt.

Bo» der deutscher»Kriegsflotte.
Die Rahmst«!des„U9“.

W. B . Berli  n , 23. Sept . (Nichtamtlich.) Der Angriss des
.Unterseebootes „LI 9" auf die drei englischen Panzerkreuzer er¬
folgte gestern um 6 Uhr bei Hellem klaren Wetter und zwar zu¬
nächst gegen den „Aboukir", der innerhalb 5 Minuten sank. Die
beiden anderen englischen Kreuzer beteiligten sich zunächst an dein
Rettungswcrke . Alsdann sank nach weiteren drei Minuten der
zweite englische Kreuzer „Hogue". Das Sinken des dritten Kreu¬
zers erfolgte gegen 8 Uhr. Das Unterseeboot „U 9." entkam der
Verfolgung von englischer Seite , und man hofft, daß es schließlich
an einen sicheren Ort gelangt ist. Die Meldungen von anderer
Seite , daß 5 deutsche Unterseeboote bei dem Angriff beteiligt ge¬
wesen seien, von denen drei untergegangen seien, sind falsch. Tat
sächlich ist der Angriff nur von dein Unterseeboot „ll 9" erfolgt.

Der Kommandant dieses Bootes ist Kapitänleutnant V e d-
digen (Otto ), aus .Herford in Westfalen gebürtig, am 15. Sept.
1882 geboren. Er trat im Frühjahr 1902 in die Marine ein und
hat in den letzten Jahren als Unterseebootsführer bezw. Komman¬
dant und auch als Flugleutnant Aerwendung gefunden. Die ge
samte Besatzung des Unterseebootes beträgt 20 Mann : ihre Namen
werden verösfentlicht werden. — Die Besatzung der drei englischen
Panzerkreuzer beträgt pro Kreuzer 755  Mann , das find im gan
zen also 2265 Mann : hiervon sollen drei Viertel umgekommen
sein, das wären also etwa 1700 Mann.

Es dürste keineswegs übertrieben sein, zu behaupten, daß
England durch die Heldentat des „U 9" ein Verlust von annähernd
60 Millionen zugefügt wurde . Demgegenüber stehen die drei Tor
pedoschüsse, die einen ungefähren Wert von 30 000 Mark repräsen
tiereii. — Die Nachricht von dem Sinken der drei englischen
Panzerkreuzer hat in ganz England einen ungeheuren Widerhall
gesunden. Das führende Arbeiterblatt verlangt , man solle das
ganze Ministerium in Anklagezustand versetzen. Der Krieg war
an und für sich schon unpopulär , jetzt ist er verhaßt , und der Haß
wird sich gegen die kehren, die ihn provoziert haben . Auch die
„vornehmen" Blätter sprechen von der großen Enttäuschung de
Volkes, das bisher geglaubt habe, die beste Flotte der Mell zu be¬
sitzen, und jetzt sehen müsse, wie weit ihr die deutsche Flotte an
Tatkrast voran ist.

W. B . Berlin,  23 . September . (Nichtamtlich.) Es wird
uns mitgeteilt, daß das Unterseeboot „U 9" .und seine Besatzung
heute nachmittag mivcrsehrt zurückgekehrt sind.

W. B. Berlin,  24 . September . In Würdigung der kühn-
heik des Kommandanten des Ankerssebookes„A 9" und der tapferen
Besatzung bemerkt die „K r e u z z e i t u n g": Es gibt nicht viele
Talen der krlcgsgcschichkeder Böller , die sich dieser zur Seile
stellen können. - - Die Meldung von der unvcrsehrlen Heimkehr
des „A 9" veranlaßt die „Berliner  3 ! c u c ft e n Rach  r ." zu
folgender Begrüßung : Run rufen wir noch einmal aus danker¬

füllten» Herzen Hurra ? Dadurch wirb die Tüchtigkett der braven
Leute erst gekrönt, daß sic und ihr Fahrzeug „nbeschädigk zurückge-
lommen sind. Man tann sich die Beschämung denken, die das Ge-
fühl für die Engländer hak. daß das Boot seinen seiudlicher» Per-
folgern entkommen ist, nachdem es bereits auf dem Kampfplätze
dem Gegner nicht gelungen »var . auch n»»r einen einzigen Schuß
abzugcben.

W. B - Rotterdam,  24 . Sepleinber . Der „Rieuwe . Rolter-
dänische Courant " schreibt über den Erfolg des deutschen Unlersee-
booles : Das Gelingen jener kühnen Aniernehrnung »vird den Deut-
fchen das Deriranen ln ihre Flottenstärke und das Bewußtsein be-
leben, daß ihre Flotte den vereinigten englischen und französischen
Streilkräsken gegenüber, »venn auch nicht überlegen, dennoch nicht so
leicht zu vernichten ist, sodaß der Feind bereits Federn lassen
»nutzte.

Zum Untergang der engiiFdien Kreuzer.
Die euolische Presse sticht nach Möglichkeit den gewaltigen Ein¬

druck abzuschwächen, den der Vertust von drei großen Kreuzern im
Pciblikum hervorust , aber die Tatsache, daß alle Blätter spaiten-
lange Leitartikel darüber bringen , zeigt zur Genüge, »vie ernst der
Vorfall genommen wird . Die „Daily News " sagt grade heraus,
das Unglück, das die britische Flotte in der Nordsee getroffen habe,
sei das ernsthafteste, das irgend eine der Mächte zur See bis jetzt
in diesem Krieg erlitten habe. Dann zeigt das Blatt , daß die deut¬
sche Flotte in ihrem Hafen sicher geborgen, sozusagen blockiert sei,
während die englische Floiie die Aufgabe habe, die Ratte aus dem
Loch zu locken, weshalb sie immer Unterseeangriffen btoßgestellt
sei. Die „Daily News " betitelt ihren Artikel: „Ein neuer Schreck
der Meere ", und sagt, der Materialschaden sei zwar groß, man
könne aber hassen, daß der moralische Einfluß gleich Null sei. —
Die „Times " schlagt anläßlich des Unterganges von drei Kreu¬
zern vor, die deutsche Küste mit einem Minengürtel z» umgeben,
um dei» Feind einzuschließen, — ^Manchester Guardian " sagt, man
dürfe den Verlust der Schiffe nichtckeichr nehmen. Hätten die eng¬
lischen Unterseeboote in wenigen Minuten drei Kreuzer zerstört,
so hätte man das eine brillante Leistung genannt.

Wie die Ileberlebenden der Besatzungen von den in Grund ge¬
bohrten englischen Kreuzern erzählen, lagen die ineisten Leute, als
der Angriff erfolgte, nach in den Kozen: daraus erklär» sich, daß die
Geretteten meist nur mii einem Hemd bekleidet waren . Sie kämpf¬
ten drei Stunden mit den Wellen, ehe sie gerettet »vurden . Die eng¬
lischen Kreuzer gaben keinen « chuß ab.

Wien.  Zu dem Erfolg des deutschen Unterseebootes bei Hoek
van Holland sagt die „Neue Freie Presse", das deutsche Volk sei
zu beglückwünschen, daß es auch zur See so ausgezeichnete,, tapfere
und hingebungsvolle Männer besitze. Die österreichisch-ungarische
Flotte , deren Schiff „Zenta " bei dem Zusammenstoß mit der sra»-
zösischcn Uebermacht einen Heldenmut ohnegleichen zeigte, werde
mit großer Freude hören, was ihre Schwefterjtotte vollbringen
tonnte . Das „Extrablatt " schreibt: Bor wenigen Tagen klagte eine
englische Marinegröhe wehmütig darüber , daß wenn -England das
Meer beherrsche, Deutschland den Meeresgrund beherrsche. Sofort
hat Deutschland den Beweis für die Richtigkeit dieser Klage geführt.
Die Nachricht »vird überall in Deutschland und Oesterreich-Ungar»
mit freudigstem Jubel begrüßt werden. Sie ist ein neuerlicher Be¬
weis für die abfolntc Uedcriegenhcit der verbündeten beiden Kai¬
serreiche auf allen Gebieten. — Die „Zeit" sagt: In England wird
diese Niederlage zur See die Furcht , die man vor der deutsche»»
Flotte hat, nur noch mehr steigern. Die deutsche Flotte , die zum
ersten Male einen Seekrieg führt , hat gezeigt, daß kluge Führlmg
und todesmutige Angriffsl »>st aller zahlenmäßigen Ueberlegenheit
spotten. — Die „Reichspost" bemerkt: Was nütze» England seine
Herden von „Unbesiegbaren" und „Fürchtenichts", »venn diese,
wenn sie arglos über die Wasserfläche schwimmen, von unsicht¬
baren Feinden aus den Tiefen angefallen »ind zum Bersten ge¬
bracht werden ? In der Nordsee wurden drei englische Kreuzer
vernichtet, im Golf von Bengalen fünf englische Dainpser versenkt.
Albion, wie »vird Dir ? Nein, Britannien ist nicht mehr die Allein-
beherrscherin des Meeres . N»>r auf dem Biktoriasee und im In¬
nern Afrikas ist das britische Imperium noch unbestritten.

R o m, 24. Sept . Die Vernichtung dreier englischer Kreuzer
durch ein deutsches Unterseeboot hat hier ungeheuren Eindruck ge¬
macht. Der Erfolg »vird von der italienischen Bevölkerung höher
eingeschätzt, als die bisherigen Siege zil Lande. An dem Siege
der deutschen Armee rpurbe hier ernstlich nie gezweifen, daß aber
auch die Flotte die englische Uebermacht zu schädigen imstande ist,
hat man hier nicht geraubt und darum ist die Wirkung der Nach¬
richt eine um jo größere.

Rom.  Die Tribun « meint : Die Vernichtung der englischen
Kreuzer ganz nahe an der belgischen Küste beweist, daß die An¬
wendung von Unterseebooten in» modernen Kriege, wenn sie von
kühnen und geschickten Leuten geführt werden, viel einschneidender
ist, als bisher die Flottenfachoerständigen glaubten . Die Höhe
von Hoek van Holland ist einige hundert Meilen von der Opera¬
tionsbasis entfernt . Es ist deshalb für uns eil» gewisses Wunder,
daß die Unterseeboote sich soweit von der Basis entfernen und da¬
bei eine so große Offensivkraft in den Meexesarm tragen konnten,
der die englische voi» der holländischen Küste trennt.

Stockholm.  Die Vernichtung der drei englischen Panzer¬
kreuzer durch ein einziges deutsches Unterseeboot macht in Schwe¬
den tiefen Eindruck. Man sieht sich infolge der deutschen Ueber-
legenheit mit dieser technischen Waffe zu einer Umwertung aller
maritimen Werte gezwungen. Der Glaccbe, daß Englands See¬
herrschaft durch seine Schisfsriesen nnbedingt gesichert sei, ist in
den nordischen Staaten ins Wanken geraten.

Die Geretteten der englischen Kreuzer.
A in st e r d a m , 24. Sept . Im ganzen sind von der Besat-

z»mg der drei englischen .Kreuzer etwa 1800 Mann ertrunken , fast
alles Leute, die 15 Jahee und länger in der Marine Dienst getan
haben. Unter den Geretteten befindet sich der Kapitän Nicholson
des Schiffes „Hogue", der. aber , als er an Bord der „Flora " kam
und sich vorstellte, keinerlei Erkennungszeichen trug , da er in Un¬
terhosen »var . Da fast alle Geretteten nackt waren und es an
Zivilkleidung mangelte, wurden viele in holländische Uniformen
gesteckt. Nachdem das Rettungsiperk auf See beendet war , er¬
schien der engtische Torpedobootjägcr „Lucifer" und erklärte sich
durch Signalmclduiig bereit, die Geretteten vom „Titan " zu über¬
nehmen. Jedoch weigerten sich 25 von den Geretteten, auf das
englische Sck)iff zurückzukehren. Der Vorgang spielte sich.20 eng¬
lische Meilen von der Mündung des . Rotterda,mKanals ab, wo
übrigens der Kreuzer „Hogue" feit einigen Tagen stationiert »var
und das . holländische Schiff „Hektar" bei der Einfahrt anhielt . Die
vernichteten drei Kreuzer dienten also zur Kontrolle des Hafens
von Rotterdam.

Ein Vorsiosz der „Emden " auf Madras.
W. B. L o n d o n , 24. September . (Richtamtlich.) Das Reu-

tersche Bureau »neldet a mtlich  aus Kalkutta : Der deutsche Kreu¬
zer „Emden" erschien vor Madras und schoß zwei Oelbehälter in
Brand . Die englischen Forts erwiderten das Feuer . Die „Eniden"
löfchle ihre Feuer und verfchlvund In der Dunkelheit.

Berlin.  Der Vorstoß der „Emden" auf Madras veranlaßt
den Berliner „Lokalanzeiger" zu folgendem Lobe: Vor einigen
Tagen kam die Meldung von dem erfolgreichen Jagdzug der
„Emden " auf .hoher See , wo der deutsche.Kreuzer mehrere, englische
Handelsschiffe abfing , und jetzt trifft die Kunde von dem Streich
gegen das durch die Kanonen englischer Forts verteidigte Madras
ein. Die.höllische Achtung, die die Engländer vor unseren Kreuzern
im Anstande haben, wird nun noch heilsam verstärkt »verden. Cie
finden unsere Schiffe bald hier, bald dort, immer bei der Arbeit,
den Feind zu schädigen oder zu beunruhigen . Die Geschütze von
Madras haben unserem braven Schiss nichts anhaben können.



Das Ankerseebool der einzige Kchlffslyp der Zukunft.
Berlin . Zur Vorsicht bei der englische» Zlolle mahnt der

TNarinesachverständige der Londoner „Daily Neiys". Unzweisel-
hafl spreche die Vernichtung der drei englischen Kreuzer sür die Güte
des deutschen Vnkerseeboolsdienstes. Die englische Flotte müsse seht
Nelsons Taktik bcsolgen, nämlich Wacht halten , bis der Feind
herauskomme. Es seien auch unerwartete Vorstöße zu gewärtigen
und sie müsse deshalb kn der Nähe der Ostküsle bleiben, d. h. in
der Richtung der deutschen Unterseeboote. Die Ausführungen
kommen schließlich zu dem Schluß, daß das Unterseeboot der einzige
Schisfskyp der Zukunst sei.

F r n n 3 ö ( i f rt) e M 0 bilmachu u g vor der Kriegs-
erklär  u 11g. Die „Kölnische Poltszeitung " erfährt von einem
Herrn - der m einer deutschen Reisegesellschaft in der Rächt voin 28.

29. Jul , von Lyon zusammen mit französischemMilitär fuhr,
daß dies schon damals mobilisiert und eilig an die Ostgrenze beor-
^ r̂t war . Nach Aussage eines sranzösischenOffiziers waren schon
?Jn m olso vor der Kriegserklärung , 5 Jahrgänge französt-
fcher „leservisien telegraphisch zii den -Fahnen beordert worden . In
Difvn habe die Reisegesellschaft infolge der starken Inanspruch¬
nahme der Eisenbahnen durch Militärtransporte kanni durchkom-men tonnen.

Petersburg.  Die '„NowojeWremjä " wirft dem Londoner
Auswärtigen Amt vor, daß es nicht die ganze Kraft bis zur völli¬
gen Vernichtung der Militärmacht Deutschlaiids einsetze. Aus der
Polemik geht hervor , daß Riißlond und Frankreich eine Beherr¬
schung Europas anstreben, während England in der Erhaltung des
tUntincntalen Gleichgewichts der Mächte und in der Erhaltung des
Deutschen Reiches ein Gegengewicht gegen seine Verbündeten , ins¬
besondere gegen Rußland sieht.

W. B . Wien,  24 . September . (Nichtamtlich.) Die Blätter
schreiben: Der beste Beweis dafür , daß die Geschäfte der Entente¬
inächte nicht so gut gehen, als sie wünschen, und die Mitwelt durch
ihre falschen Nachrichten glauben machen möchten, bildet der Um¬
stand, daß sie bestrebt sind, durchs die Entsendung von Missionen
und durch alle möglichen Ueberredungskünste ihrer Staatsmänner,
sowie durch Zeitungsartikel die Neutralen zur Hilfeleistung aus ihre
Seite zu bringen.

Perl in.  Ein aus Westfalen ftnininender Fliegerossizier
warf kürzlich nach der Schlacht auf Hohenstein aus seinem Flug¬
zeug Proklumationen auf die russischen Stellungen in russischer
Sprache herab. In diesen Briefen heißt es. daß, wenn auch aner¬
kannt werde, daß die Mordbrenner meist Kosaken seien, so müsse
der Einfluß des Generals Rennenkampf doch nicht ausreichen, der¬
artige Schändlichkeiten zu verhindern . Das Blut der Ermordeten
ramme auf fein Haupt - An die Soldaten hieß es in der Prokla¬
mation : Man verheimlicht Euch die Wahrheit . Eure russische
Narew -Armee ist geschlagen. Eure Gefangenen werden in Deutsch¬
land gut behandelt, sie wollen nicht nach Rußland zurück. Bel¬
gien ist erobert, vor Paris stehen unsere Truppen . Die französische
Armee ist zurückgeschlagen. Der Offizier, der diese Proklamation
herabwarf , bewarf einige Tage später ein russisches Lager bei
Ansierburg mit Bomben . Der Erfolg war , wie die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " berichtet, überraschend. Die Russen gerieten
>it euie maßlose Angst und knallten mit ihren Gewehren derartig
Uluher, daß sie, wie ein Gefangener erzählt, einen Offizier und
fünf Leute ihrer eigeneil Truppen erschossen.

W.B. Berlin.  Die aus den Kriegsschauplätzen sich iinden-
den Waffen und Ausrüstungsgegenstände der eigenen und der ver-
bündelen. sowie der feindlichen Armeen werden durch die Militär¬
behörden aufgesammelt und bestimmten, besonders eingerichteten
Sammelstellen zugeführt. Sie werden dort , soweit cs nur irgend
möglich ist, für Zwecke der Landesverteidigung nutzbar gemacht.
Das Unbrauchbare ntnjj zugunsten der Reichskasse verwertet wer¬
den. Durch Zusammenfassung der einzelnen Bestandteile werden
auch aus den unbrauchbaren Stücken erhebliche Werte an Me-
t - o,’ % fccr' Stoffen und dergl. gewonnen . Das Ausstichen und

. e $>nun^ solcher Fundstücke durch Unbefugte wird nicht ge¬
stattet. Privater Handel damit kann nicht in Frage kommen.

Kleine Mitteilungen.
_ p ' ®r Millionen Paar S chu he. R 011cr ba m , 24.
iscpt. Englische Schuhfabriken erhielten Aufträge für vier Millio¬
nen Pcmr Schuhe. Davon entfallen1 600 000 auf das englische
Belgier°°° °°° ans die Franzosen und 500 000 Paar aus die
— ® erlitt,  24 . Lept . Zu den Beschwerden über die
Feldpost erfährt der „Berliner Lokalanzeiger", daß am 16. Sep-
' -mber vam Kriegsministenum den> Generalquarkiermeifler neue
^oefchiäge unterbreitet worden find, die auf eine erheblich be¬
schleunigte Beförderung der Feldposisendungen hinzielten und auch
sonst wesentliche Verbesserungen erhoffen lassen.

W.B. lieber das Befinden des Kaisers  und der
kaiserlichen Prinzen bei der Armee liegen, Gott sei cs gedankt, gute
Nachrichten vor. Die Prinzen teilen mit den ihnen unterstellten
Truppen alle Gefahren und Anstrengungen . Die Verheilung der
Schuhverletzung des Prinzen Joachim nimmt einen günstigen Ver¬
lauf . Der Vernarbungsprozeß hat an der Ausschußöffnung be¬
reits begonnen. An der Einschußöffnung ist der durch die Kugel
bedingte Substanzverlust fast völlig ausgeglichen.

Bier Brüder als Generale i in Felde.  Bon vier
Brüdern Schoch, die sämtlich als Generale bei der bayrischen Arinee
>>n Felde stehen, haben drei das Eiserne Kreuz, einer den Max-
Joseph-Orden, den bayrischen Pour le merite, erhalten . Der Kö¬
nig von Bayern hat die Auszeichnung ihrer Söhne der 82jährigen
Mutter der Generale durch einen Adjutanten mitteilen lassen.

W. B . B e r l i n , 23. September . (Amtlich. Ctr . Bin .) Der
obersten Heeresleitung liegt folgende Meldung eines Infanterie-
Regiments vor : Bethencaurt , 10. September . Am 8. September
ivurden zwei Automobile mit Verwundeten , welche die Genfer
Flagge führten , im göret Domaniale von einer französischen Rad¬
fahrer -Abteilung unter der Führung eines Offiziers überfallen.
Verwundete und der Führer wurden ermordet und beraubt . Nur
zwei Mann entkamen verwundet unb machten diese Angaben dem
Stabsarzt ihres Bataillons , der sie der Saititäiskompagnie in
Gondreoille am 9. September übergab . Gez. N. N , Regimcnts-tommandeur.

W.B . Berlin.  Die von der Postverwaltung angeordneten
Nachforschungen nach dem Verbleib von Feldposten ut!S dem vori¬
gen Monat haben dazti geführt , daß auf einem Bahnhose in Leip¬
zig ein Eisenbahngiitcrwagen mit einer großen Zahl von Brief-
sacken aufgefunden wurde. Der Wagen war nach Andernach über
Liittich-Marienbourgh für die dritte Armee abgesandt morden, aber
B c'nes  noch nicht aufgeklärten Versehens nicht nach seinem
Bestimmungsort gelangt oder nicht atisgeladen , soildern nach Leip-
„ ° Surückbefördert worden. Die Säcke enthielten Briefsendungen

letzten Tagen des August aus allen Gegenden Deutschlands
L . . ' verschiedenen Truppenteile der dritten Armee. Die Sen-

9 . murbei' sofort wieder nach dem Felde abgesandi.
e b mu 0 11e n deutschen Aerzte.  Die „Times"

den dentlm- , einer englischen Daine aus Ostende, die
'Jiirm mh! ^ '̂ ararzten wegen der liebevollen Pflege englischer
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6 n a\ nnV T r u p p e n tra n s p a r,t e über
Wnrf?r d̂ n n„f )ri ;Dt ,UV 21  Sept . Hier liegen zuverlässige
e üaea n den b, ^ vor' »ach denen dis zum 22. Sept.
tön einüaer T „! "" .ner wieder verbreiteten Meldungen,
tun einziger Truppentransport eingeschifft worden ist.

Hamburg.  Die Hochzeit des Kapilünleuknants Weddigen, I
der bereits im August init seiner Braut kriegvgetraut wurde, , sollte I
ursprUngllch am 24. September i» der Humbtirgcr Kirche staltfin-
den. Der Poltcrabcnd war auf -den 2. September , angesetzt, also
genau aus den Tag , an dem Kapitänieutnant Weddigen die drei
englischen Panzer in den Grund bohrte.

Mülhausen  i . Eis. Die „Neue Mülhauser Zeitung " berich¬
tet von einem originellen Gefangenentransport . Gestern mittag
wurden vier gefangene leichtverwundete Franzosen von einer Rad-
sahrerpatrouille in die Stadt gebracht. Je ein Franzose stand hin¬
ten auf dem Rade eines „Feldgrauen " und hielt sich an ihm fest.
So ging es in friedlicher, Gemeinschaft ins Lazarett.

W.B. Straß bürg.  Der stellvertretende Gonveriteur gibt
bekannt : Es werden in der letzten Zeit wieder eine Umnenge un¬
wahrer Gerüchte verbreitet , u. a . über die Gefangenenitahme einer
Landsturm -Arbeiterkolonne, über angebliche Erfolge unserer Fein¬
de — und dadurch die Bevölkerung beunruhigt . Ich warne vor
der Verbreitung solcher erlogener Gerüchte und werde die Verbrei¬
ter und Urheber vor das Kriegsgericht stellen.

Das Eiferne Kreuz.
Wiesbaden.  Der Oberleutnant und Adjutant der zweiten

Abteilung des Referve-Feldartillerieregiments Nr . 25 Otto Fre¬
senius, Schn des Geh. Regierungsrats Professor Dr . H. Fresenius
in Wiesbaden , wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Die¬
selbe Auszeichnung erhielt Oberst z. D. lind Kommaitdeur der Mu-
nitionstolonne und des Trains beim Generalkomntando des 18.
Armeekorps Moyzischewitz von hier.

Mainz.  Das Eiserne Kreuz erhielt der frühere Beigeordnete
der Stadt Mainz Emil Berndt , der als Batteriechef der 1. Land¬
sturmbatterie des 3. bayerischen Korps am Feldzug testnimmt.

B r e cke 11h e i m. Theodor Heuß, Sohn des Bürgermeisters
a. D. Heuß in Breckenheim, hat das Eiserne Kreuz erhalten : er
steht als Unteroffizier im Infanterieregiment 117.

Wiesbaden.  Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde
der schwerverwundete Hanptmann und Kömpagniechef Paul Grie¬
sel vcm Infanterieregiment Nr . 137, Sohn des hier wohnhaften
Oberstleutnants Griesel.

Schierstein.  Leutnant von Sydow beim Leibgardo-Reg.
115 Darmstadt , ein Sohn des hier wohnenden Direktors a. D.
von Sydow , ist mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.
Ferner ist dem Fahnenträger Ernst Thiele, Sohn des Bauunter¬
nehmers Heinrich Thiele, das Eiserne Kreuz und - die Tnpferkeits-
medaille verliehen worden.

B i e r st a d t. Das Eiserne Kreuz erhielt Dr . Paul Seebens
aus Bierstadt , der als berittener Arzt den Feldzug mitmacht.

Berlin.  Wie das B . T. erfährt , konnten in diesem Feld¬
züge bis jetzt etwa 38 000 Eiserne Kreuze 1. und 2. Klasse verliehen
werden. — Es dürfte nicht allgemein bekannt sein, daß die vor
dem Feinde erworbenen Orden und Ehrenzeichen beim Tode des
Inhabers den Hinterbliebenen auf deren Wunsch belassen werden
können. Auch ist es gestattet, diese Auszeichnungen auf Wunsch
der Beteiligteil in den Kirchen aufzubewahren.

Kiel.  Der Kommandant des Unterseebootes „U 9", Kapitän-
leutnant Weddigen, erhielt das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse.
Allen übrigen Mitkämpfern an Bord des „II 9" wurde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

Unsere Osssziere, die sie uns nicht nachmachen!
Ein Landwehrmann schreibt im „Tag " über die Käinpfe an

der Marne u. a.:
Wie oft mußte ich im stillen über den jüngsten unter unseren

Offizieren lächeln, wenn er in seiner naiven Weise den Mannschaf-
ten Reden hielt und immer so lustig seine Freude in den schwersten
Strapazen fand. Seine zwanzig Jahre kannten keine Kümmer-
nisse. Würde der wohl seinen Zug mit den bis 311 sieben Jahren
älteren Reservisten ins Feuer kriegen? . . . Ich lag in der Schlacht
an der Marne , der blutigsten bisher im Kriege, schon längst ver¬
wundet im Kreise still gewordener Kameraden , da wurde unser
dritter Zug aus der liukeu Flanke eingesetzt. Ich konnte es gut
beobachten. Eine Winkelstellung der Franzosen , bis zum Hals ein¬
gegraben, spie .Feuer : Gewehr, Maschinengewehr und Artillerie.
Dagegen an ging unser Zug in den sicheren Tod. Und vorweg
unser blutjunger Leutnant . Der stürmte, iachend wie immer , wie
ein Wirbelwind . Sprung für Sprung . Immer wieder ans und
tos  auf den Feind . Seine Leute hinter ihm her, wer immer noch
konnte — bis ihn die Kugeln trafen . Unser zweitjüngster Ossizier
war wenig beliebt. Er hatte zwar die toisicherc Autorität des
aktiven Offiziers, aber er wußte so kränkend mit Worten zu strafen,
und das verträgt das Ehrgefühl der Soldaten schlecht. Und dach
haben wir ihn alle lieb gewonnen. Einmal , als wir im Wurstkessel
zu sitzen schienen und gegen den Artilleriehagel kein Regenschirm
geholfen hätte, da stand sein sonst so bissiger Mund nicht einen
Moment still, und er hat uns tatsächlich zum hellen Lache» gebracht,
während Bruder Knochenmann seine Hippe über uns schwang. Auch
ihn sah ich dann am Tag an .der Marne bleich zwischen den Tanilen,
sein Blut sickerte aus drei Wunden i» den Sand . Der dritte — er
war von der Reserve — war sein Gegenteil . Man hörte selten ein
Wort von ihm, und schweigend stieg er auch auf den Wall , als wir
bei Boulpaix durchaus nicht finden konnten, wo sich der feuernde
Feind verschanzt hatte . Mit zerschmeUertem Schienenbein wurde
er heruntergeholt , aber den Feind hat er uns noch gezeigt. Alich
der älteste der Leutnants war Reserveoffizier. Sein Vater hatte
seinen Namen im Jahre 1870 für immer in die Geschichte der
gleichen Kompagnie eingegraben . Er kannte die kleinste Einzelheit
im Dienstbetrieb. Marschierten wir durch ein Dorf , dann brachte
er aus den Häusern in der einen Hand einen Topf Marmelade , in
der anderen ein paar Eier , alles für seinen ersten Zug . In allen
Sachen wußte er Rat . Bevor wir ausrückten, hat er noch den Un¬
gewandten beim Testamentmachen geholfen. Auch das feine hat er
sicher gestellt. Denn der blutige Tag am 6. Septeinber hat sein
Leben wie das vieler anderer gefordert. Aus nnzähligen Wunden
floh es dahin. Und unser Hanptmann mit dem goldenen, gerechten
Herzen und dem berühmten Namen , er kannte jede» der 270, die
ihm anvertraut , und wußte jede Kommandierung und die Verhält¬
nisse jedes einzelnen. Uns ist im ganzen Feldzug nicht einmal das
Brot ausgegangen , und wir erhielten mit wenigen Ausnahmen
täglich zweimal warmes Esten. Das verdankten wir seiner uner¬
müdlichen Sorge . Und als uns die Feuertaufe in Gestalt eines
Artilleriefeners beschert wurde — wir lagen wehrlos im Wald nnd
Durften nicht heraus — da ging er, gemütlich fein Pfeifchen rau¬
chend, zwischen uns auf und ab und sejftc sein Leben aufs Spiel —
zu keinem anderen Zweck, als um uns Wut zu machen. Auch für
ihn war die Schlacht an der Marne der letzte Tag . Mit zerschmet¬
tertem Bein und verwundeter Brust hat er noch dem neben ihm
liegenden Honiisten den Kopf verbunden und „armer Kerl, armer
Kerl !" gemurmelt . Am andern Tage haben sie ihn eingegraben.
.Im Felde draußen werden nicht oft Tränen vergossen. Ueber
seinem kleinen Hügel ist es feucht geworden . Ja , ja, unsere Offi¬
ziere. Das hat schon ein anderer vor langem in großer Zeit ge¬
sagt: sie inacht uns keiner nach.

Geduldige Aug-duld.
Von M . Erzberger,  Mitglied des Reichstags im „Tag ".

Die ersten Tage der deutschen Kriegführung haben unser Volk
verwöhnt : es ging rascher als in dem ununterbrochenen Sieges¬
lauf des Jahres 1870. Schlag folgte auf Schlag. Noch ehe der
eine Sieg in alle deutschen Gaue gedrungen war , wurde schon wie¬
der ein anderer gemeldet. Ueberraschungen für die gaitze Welt
überstürzten sich. Die französische Flugku,ist, die in Friedenszeiten
allerlei Varietökünste der staunenden Welt vorsührte, versagte im
Krieg vollständig. Unsere deutschen Flieger hingegen leisteten Her¬
vorragendes . Zeppelin, der schon im Frieden seine Feuerprobe
bestanden halte, wurde in den ersten Kriegswochen nicht nur der
Schrecken Belgiens , sondern noch mehr der Sckirecken Englands.
Zu aller Mell und des deutschen Volkes Erstaunen kamen dann die
42 Zentimeier -Belagernngsgeschötze, welche Kruppsche Arbeiter mit

gutem Humor in Anlehnung an den Namen der ältesten -r-ochlee
Krupps als die „Fleißige Berta " bezeichneten. ' Andere lieber,
rajchlmgen, und zwar auf allen drei Gefechtsplätzcii, zu Land,, zu
Wasser und zu Luft, stehen noch bevor. Man kann es begreifen,
daß dem geduldigen Philister zw Haufe der Atem schon ausging,
wenn er innerhalb 24 Stunden nicht zwei Siegesnachrichten ver¬
schlingen durfte.

Daß es nicht in diesein Tempo weitergehen konnte, war sur
jedermann klar. Unsere Rüstung ist stark und hervorragend gut,
aber die Gegner sind auch gerüstet. Wie heute feststeht, haben sie
sich zu dem Krieg viel intensiver und umfangreicher vorbereitet, als
man noch vor einigen Monaten im deutschen Volke angenom¬
men hat.

Darum ist es gar nicht überraschend, sondern ganz selbstver¬
ständlich, daß in dem großen Siegeszug der deutschen Heeies-
inastcn ein gewisser Stillstand eintreten mußte . Es ist eigentlich
auch ganz selbstverständlich, daß die Niederwerfung der französi¬
schen Streitkräste nicht durch einen Spaziergang über Lüttich, Nc>-
mur , Maubeuge erfolgen tonnte . Frankreich weiß, um was es
sich in diesem Ringen handelt, und wenn es Frankreich nicht wissen
sollte, so haben es ihm die englischen Souffleure seiner Politik nicht
nur seit Jahren , sondern noch in den letzten Tagen sehr deutlich
vor Augen geführt. Daß es angesichts dessen, was aus dem Spiele
steht, sich zur höchsten Kraftenfaltung ausrasft , ist klar. Daß das
französische Heer in dem Ringen zwischen Oise und Marne einen
gewissen natürlichen Borsprung hat, ist auch nicht überraschend.
So glänzend der deutsche Sieg auf lothringischem Boden in der
„Falle von Mörchingen" war , weil schließlich jeder deutsche Offi¬
zier dieses Terrain wie seine Hosentaschekennt, so ist es selbstver¬
ständlich, daß die französischen Offiziere in der Gegend von Sois-
sons ebenso heimisch sind. Angesichts dieses gegebenen natürlichen
Vorsprungs muß es als eine ganz hervorragend militärisch-strate¬
gische Leistung bezeichnet werden, was unser Generalstab in der
letzten Woche geleistet hat . Englische und französische Blätter sind
voll des Ruhines über die ausgezeichnet gewählten Stellungen,
über die ungemein starken Befestigungen, welche unser Heer in
kürzester Zeit sich schuf. Schon daraus geht hervor , daß von einem
unfreiwilligen Rückzug der deutschen Truppen gar nicht gesprochen
werden kan». Heeresmassen der Gegenwart , die vom Feinde ge¬
schlagen werden, sind gar nicht mehr in der Lage, feste Stellungen
zu beziehen, Verschanzungc» zu schaffen und diese so zu armieren,
daß jeder gegnerische Angriff plötzlich in sich znsamnlenbricht. Wer
es nicht glauben will, frage den russischen General Marios oder
seinen Oberchef Rennenkampf. Gerade dieses Zeugnis der gegne¬
rischen Presse ist Per durchschlagendsteBeweis dafür , daß unser
Heer an keiner Stelle in Frankreich geschlagen wurde, sondern daß
es nur woblllborlegtc taktische Bewegungen vollzogen hat , deren
Erfolg sich gerade in dieser Woche voll zeigen wird . Hat dies doch
sogar ein italienischer Offizier in einem recht franzosenfreundlichen
oberitalienischen Blatte offen ausgesprochen. Nunmehr ist die
französischeOffensive an dem in Frankreich von unseren Truppen
geschaffenen Bollwerk zusammengebrochen. Der Vormm-sch der
deutschen Armee vollzieht sich auf der ganzen Linie.

Was kann man mehr erwarten ? Warum ungeduldig? Wa¬
rum gibt es so manche Unkenrufe, von Leuten ausgestohen, dit-
den Anschein des Eingeweihten sich geben wollen? „Gute Quelle",
„Beste Quelle", „Absolut sicher", „Eingeweiht", das sind die Mar¬
ken, unter welchen grauenhaft unzutresfende «Schilderungen hier
und dort verzapft werden, aber man braucht sich gar nicht darüber
auszuhalten ; schon in Friedenszeiten kann es einenl passieren, daß
die Weinflasche das Etikett trägt „Förster -Auslese Jesuitengärten ",
und wenn man von dem Getränk kostet, dann ist es ein Rachen¬
putzer, der bis in den großen Zehen hinunterzieht . Warum sollte
das im Krieg nicht anders sein? Man kann nur mit Humor stch
über solche Unkenrufe hinwegsetzen und mit einem kräftigen deut¬
schen Wort diese politischen Nachteulen verscheuchen. Was unser
Heer in sechs Wochen geleistet hat, das muß unter allen Umständei,
Vertrauen ift den sicheren Sieg geben, selbst wenn Unterbrechungen
des Siegeslaufes , selbst wenn nicht ein freiwillig gewählter Rück¬
zug, sondern wenn sogar eine offene Niederlage eintreten sollte.

Das Ausland staunt ob der deutschen Erfolge. Wir Deutschen
aber müssen uns freuen und bewundernd den Leistungen unseres
Heeres buldigen. Wer die Zahlen gelesen hat, welche die Heer¬
führer über ' Marschleistungen publizierten, wer die Zahl von
300 000 Kkiegsgefangeneil in allen ihren Einzelheiten zu würdigen
versteht, wer weiß, was es heißt, tausend Kanonen dem Feinde
abzunehmen, der ist des Sieges unserer Armee absolut sicher/ selbst
wenn er einen ganzen Monat hindurch keine Siegesnachrichten er¬
fährt . Man kann ja die Ungeduld mancher Kreise verstehen, und
sie ist an und für sich ein sehr gutes Zeugnis für die großen Hoff-
nungen und Erwartungen , die man auf das deutsche Volksheer
setzt, und doch darf man sagen, daß geduldige Ungeduld die Parole
während des Weltkrieges sein muß.

Ungeduldige Ungeduld ist ein schönes Zeichen für die Stim¬
mungen in unserem Volke, denn es sagt, daß wir siegen wollen,
es sagt auch, daß wir siegen müssen, selbst wenn die Zahl der
Gegner noch so groß ist; es sagt aber auch, daß alles, auch das
Niederringen der Gegner, seine Zeit erfordert.

Tager-Rundschau.
Jas SrlWtAkM Mflen AlesmWeil.

verli », 23- Sept. (Kiqtlich.) 6ns die Kriegsanleihen sind ge-
zeichnet worden:

1318199 800 Marl , Ueichrschatzanweisungen,
1 177 205 000 Mark Ueichsanleihe mit Schuld¬

buch  ei n t r a g u 11g,
1 894 171 200 Mark Neichsanleihe ohne Schuld«

_b u ch ei n trag un  g.
zusammen: 4 389 576 000 Mark.

Hamburg . Der Reichstagsabgeordnete Dr . Semler ist im
Alter von 56 Jahren gestorben. Der Verstorbene war seit 1800
Mitglied dos Reichstags und gehörte der nationalliberalen Partei
an.

Berlin , 24. September . (Nichtamtlich.) I » der heutigen Sitzung
des Aufsichtsratss der Denischen Bank wurde bei Bespreck-ung der
Banklage von Seiten des Aorftandcs hervorgehoben, daß die
Bank dank ihrer starken offenen und stillen Reserven und dank der
Liquidität ihrer Aktiven und großen Erfordernissen des Kriegszu¬
standes sich vollkommen gewachsen zeigt. Alle von der Bank bei
Kriegsausbruch verlangten Auszahlungen sind prompt und voll ge¬
leistet worden. Die von der Bank gemährten Kredite konnten
nicht nur aufrechterhalten, sondern, soweit erforderlich, ausgedehnt
werden. Ferner wurde unter besonderem Himvcis auf den großen
Erfolg der Kriegsanleihe ausgedriickt, daß Deutschland auf Grund
des gesunden Ausbaues seiner Bolkswirtschast, der von keinein an¬
deren Lande erreichten Krcditorganisation und der sorgfältigen
Vorbereitung der finanziellen Mobilmachung wirtschaftlich und
finanziell gewappnet ist, um den Krieg nach allen Seiten hin bis
zum vollen, die politische und wirtschaftliche Zukunft Deutschlands
sichernden Erfolg durchzukämpfen.

Allenstein. Die Bereisung Ostpreußens durch den Landwirt-
schaftsministcr Freiherrn von Schorlemer -Lieser und den Fsngyz-
minister Dr . Lcntze daucrie drei Tage . Im einzelnen wurde be¬
schlossen, die größtenteils zerstörten Häuser, soweit̂ dies möglich-ist,
durch Nvtbauten zu ersetzen und Lebensmittel , Saatgetreide , land¬
wirtschaftliche Maschinen, deutsche Pferde und Geldmittel den not¬
leidenden Bewohnern schleunigst zuzuwcnden.

Berlin . Dem Erzbischof-von Posen imd Gnesen, besten sei er¬
liche Einführung am Donnerstag - stattfand. Ist vom Reichskanzler
aus .dem Großen Hmiptquanter folgendes Telegramm zugegangen:
Euerer ErzbischöflichenGnaden beehre ich mich, am heMigen Tage
meine anfvichtigsten Glückwünsche auszusprechen- - Sie besteigen, den
Stuhl des heiligen Adalbert in einer ernsten, eiitscheidiiygsoollelj



Zeit , in der die gesamte Bevölkerung der Erzdiözese, unterschieds¬
los dem Ruse unseres geliebten Kaisers folgend, ihre vaterländi¬
schen Pslichten in freudiger Einmütigkeit erfüllt . Gott schenke Jhrer
Arbeit Segen zum Wähle der Diözese und des Vaterlandes ."

Politische und militärische Betrachtungen über den Krieg. Unter
diesem Titel gab in Berlin in der „Urania " der Generalleutnant
z. D. Imhofs eine sesselnde Darstellung des bisherigen Kriegsver¬
laufes und der Ursachen dieses Ringens in dem — wenn man die
Beoölkerungsziffcrn der feindlichen Staaten zugrunde legt —
Deutschland und Oesterreich tatsächlich der halben Welt gegenüber¬
stehen. Es erübrigt auf alle Einzelheiten des Vortrages einzu¬
gehen, deren meiste jedem aufmerksamen Zeitungslescr bekannt
sind. Das Wertvolle war aber, daß ein verständnisvoller Politiker
und militärischer Fachmann das bisherige Geschehen zusammen¬
faßte und in großem Zuge seinen überaus zahlreichen Zuhörern
vorführte . — Mit der Vorgeschichte des Krieges seit Beginn der
englischen Einkreisungspolitik anfangend , gab Exzellenz Jmhoff
zunächst einen Ueberblick über die politische Lage bis zum Ausbruch
des Krieges und schilderte dann eingehend das Kräftverhältnis der
Gegner . Dank einer sorgfältigen und unermüdlichen Friedensarbeit
verfügt Deutschland über ein nach so vielen Millionen zählende»,
aus gedienten Leuten bestehendes Heer, daß wir unseren Gegnern
schon der Zahl nach vollkommen gewachsen sind! — Ein Wunder
nannte er die völlige Geheimhaltung unserer 42-Zemimeter -Hau-
bitzen. Nicht ein bißchen war durchgesickert, und wie alle Well,
war auch der Redner , trotzdem er militärischer Fachmann ist, von
dem plötzlichen Auftauchen dieser Riesenwafse überrascht, die alle
Lehren vom Festungskrieg über den Haufen geworfen hat ! Gegen
die Schwarzseher, die aus der augenblicklichenLage des Kampfes
im Westen allerlei bedrückende Schlüsse zu ziehen geneigt sind,
wandte sich eine kurze Darstellung des bisherigen Kriegsverlauies.
Man kann nur sagen: alles steht gut, und unser Hoffen und das
Warten , das der jetzt eingetretene Stellungskrieg notwendiger-
weife mit sich bringt , wird herrlich belohnt werden-, im Osten wie
im Westen! — Als Schlußfolgerung zag General Jmhoff aus den
Tatsachen dieses Krieges, daß der Friedensgednnke mit allem Drum
und Dran eine Utopie fei. Internationale Verträge gelten so wenig
wie Neutralität gegenüber dem nationalen Egoismus . Ein Krieg
muß von dem allgemeinen Volksgefühl getragen sein, Nur die
Offensive verspricht Erfolg . Festungen bieten nicht mehr den
Schutz, den man bisher von ihnen erwartete . Die Artillerie muß
jede Aufgabe, die aus verdeckter Stellung überhaupt gelöst werden
könne, auch aus verdeckter Stellung lösen. Die Geheimhaltung
aller militärischen Dinge ist strengste Pflicht : es ist die infamste
Lage für den Feind , wenn er vom Gegner nichts erfährt ! Noch¬
mals gegen die Schwarzseher sich wendend, wies der Redner auf
die unerschütterliche Ruhe hin, mit welcher unsere Heeresleitung
arbeitet . Jeder kann sehen, wie ohne jede Ueberjtürzung und mir
größter Sorgfalt die Erfatztruppen ausgebildet werden. Diese Ruhe
ist der beste Beweis für unsere Sicherheit und für die Gewißheit:
Unsere Sache geht gut!

Nachricht«« aur hochheimu. Umgebung.
Hochheim.

* Landftu rm - Kontrollversammlung.  In der
Veröffentlichung des Kgl. Bezirkskommandos in letzter Nummer
sind bei den Terminen für Flörsheim und Hochheim Druckfehler
enthalten, die in heutiger Nummer berichtigt find. In Flörs¬
heim  ist die Kontrollversammlung am Montag , den 28. Sept .,
vorm. 11 Uhr, in H o chh e i in am Dienstag , den 29. Sept ., vorm.
11 Uhr.

* D i e Beurlaubung von Beamten zum Wieder¬
eintritt in das Heer  darf während der Dauer des gegen¬
wärtigen Krieges nicht verweigert werden. Bei dem Unterrichts¬
minister ist Klage geführt worden, daß Beamten , die als ehemalige
aktive Offiziere, Offiziere des Beurlaubtenstandes oder langge¬
diente Unteroffiziere zum Wiedereintritt in das Heer in dieser
schweren Zeit bereit sind, die Erfüllung dieses Wunsches durch den
Widerspruch der Vorgesetzten Behörde vereitelt sei. Der Minister
hat darauf verfügt : „Daß ein solches Verfahren dem vater¬
ländischen Interesse nicht entsprechen würde , bedarf keiner Dar¬
legung. Eine etwa erfolgte Versagung der Erlaubnis zum Wieder¬
eintritt in das Heer für solche Personen ist daher zurückzunehmen,
sofern nicht im einzelnen Falle ganz besondere Bedenken entgegen¬
stehen, die mir alsbald zu berichten wären ."

* Pakete f ii r die Truppen im Felde.  Die Immobile
<ktappen-Kommandantur l in Frankfurt a. M .-Süd , Mittlerer
Hasenpsad 5 (T. Hansa 9818) teilt mit, daß nach Einrichtung ihres
Betriebes bereits 8 Wagensendungen innerhalb 6 Tagen an die
Truppenteile des 18. Armeekorps ins Feld befördert wurden . Ins¬
gesamt sind 1500 Pakete der Verwandten der einzelnen Regi¬
mentsangehörigen , sowie rund 100 Kisten Liebesgaben weitergcge-
ben worden. Die Kommandantur hat fernerhin Auskunftsertei¬
lung über Versendung von Paketen übernommen und auch die
Abstempelung von Paketen an Militärpersonen ins Sperrgebiet
besorgt. Es w-rd ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß
die abgegebenen Sendungen nicht länger wie höchstens 2 Tage hier
lagern und dann sofort per Eilfracht an die nächste Etappe weiter¬
befördert werden. Auf diese Weise ist es möglich, die Truppen im
Felde mit den nötigen Ausrüstungsstücken für den Winter , sowie
Proviant und Liebesgaben ausreichend zu versehen."

W. B . Nichtamtlich. Für die Beleihungstätigkeit
der Darlehnskassen  sind von ihrem Vorstande u. a. folgende
neuen Bestimmungen getroffen worden : Getreide wird bis zu zwei
Dritteln vorsichtiger Schätzung seines marktgängigen Wertes be-
liehen : Goldwaren werden bis zu 85 Prozent des reinen Gold¬
wertes , Steinkohlenkuxe, die an der Düsseldorfer oder Essener
Börse amtlich notiert sind, bis zu 25 Prozent des notierten Geld¬
kurses vom 25. Juli 1914 beliehen unter der Voraussetzung, daß
durch einen unbedingt sicheren Bürgen für das Darlehen oder für
die aus dem Darlehen hervorgehenden Verpflichtungen, insbeson¬
dere auch für etwaige Mängel des Pfandrechts und Erfüllung der
Zubußeverpflichtung selbstschuldnerische Bürgschaft übernommen
wird.

* lieber die Ansprüche der Hinterbliebenen  von im
Felde Gefallenen aus der Invalidenversicherung  teilt
Stadtsekretür Dunker (Frankfurt ) im dortigen Gen.-Anz. einige
Punkte mit. Danack) werde» Unterstützungen wie folgt gewährt:

1. Die Witwe eines richtig versicherten Mannes erhält eine
Rente , wenn sie dauernd invalide wird, d. h. zwei Drittel ihrer Ar-
beitskraft verloren hat

2. Die Kinder unter 15 Jahren erhalten vom Todestage des
Vaters ab eine Rente bis zum 15. Geburtstage.

3. Ist die Frau selbstoerfichert, so erhält sie nach dem Tode des
Ehemannes eine einmalige Abfindung. (Ihre Invalidenrente be¬
kommt sie später für ihre eigene Versicherung.)

4. Jedes 15 Jahre alt werdende Kind erhält dann eine
Waisenaussteuer , wenn auch die Frau versichert war.

Es ist allen Frauen , die schon einige Jahre nicht klebten,
dringend anzuraten . den Stand der Versicherung vom Versicherungr-
amt prüfen zu lassen, denn etwaige Fehler lassen sich häufig noch
mit nur wenig Mühe regeln.

.. Absendung von Bekleidungs - und A u r -
r u st u n g s stücken an im Felde stehende A » gehörige.
Zukzett ist eine unmittelbare Versendung von Priuatpakete » auf
dem Wege der Feldpost noch nicht möglich. Cs wird daher noch¬
mals auf 8 23 der Feldpost-Dienstordnung aufmerksam gemacht,
xiach der alle Pakete, welche für Angehörige im Felde bestimmt
find, durch die Reichspost an die Ersatztruppenteile der betreffenden
Formationen zu schicken sind. Auf dem Abschnitt ist die genaue
Adresse des Empjängers zu vermerken. Sicherheitshalber kann
such auf dem Paket selbst angegeben werden, für wen es bestimmt
ist. Die Ersatztruppenteile veranlassen die Weiterbeförderung die¬
ser Pakete zur Truppe . Da gerade jetzt bei der eintretenden kälte¬
ren Witterung dienstliche Bekleidungstransporte von Ersatztrup¬
penteilen zur sichtenden Truppe nbgehen werden, läßt sich die Sll>-
jeudung van Privatpaketen mit diesen Transporten zweckdienlich

vereinigen. Falls der Standort der Ersatztruppenteile nicht be¬
kannt ist, kann er bei den stellvertretenden Generalkommandos
ermittelt werden.

* Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee-Korps
macht bekannt: Aus der Dienstzeit früherer Einjährig -Freiwillger
nsw. befinden sich wohl noch manche HelmeimPrivatbcsitz,
die zwecklos ausbewahrt werden, während sie bei den Truppen
gute Verwendung finden könnten. Es empfiehlt sich deshalb, solche
Helme alsbald der Heeresverwaltung zur Verfügring zu stellen.
Etwaige Sendungen wären an das Ersatz-Bataillon des Infanterie-
Regiments Nr . 81 zu richten.

* Das Kriegsministerium hat angeordnet , daß nicht mehr
brauchbare Militär - und auch Beutcpferde den Landwirtschasts-
kammern zur Abgabe an Landwirte überwiesen werden sollen. Die
Pferde werden zu einem von zwei Sachverständigen festzusetzenden
Schätzungswert abgegben. Die Abgabe der Pferde erfolgt in der
Reihenfolge der Anmeldung bei der Landwirtschaftskammer. Die
Bezahlung der Pferde erfolgt bei den stellvertretenden Intendan¬
turen.

* Ueber geringfügige Gewichts überschreitun-
g e n bei den Feldpostbriefen,  deren Meistgewicht be¬
stimmungsgemäß 250 Gramm beträgt , werden die Postanstalten
fortan nach amtlicher Mitteilung hinwegfchen.

* Weitere Erleichterungen im Güterverkehr.
Vom 24. d. Mts . ab werden nach der Pfalz (Direktionsbezirk Lud¬
wigshasen) alle Güterarten unbeschränkt zur Beförderung ange¬
nommen. — Die Güterannahme im Verkehr mit einigen Strecken
der Reichseisenbahnen  in Elsaß-Lothringen ist erweitert
worden. Nähere Auskunft erteilen die Eilgut - und Güterab¬
fertigungen.

* Der Justizminister hat folgende Verfügung erlassen: 1. Die
Strafverfolgungsbehörden werden angewiesen, Verfahren  ge¬
gen Personen , die zu den Fahnen  einberufen sind, bis auf
weiteres ruhen  zu lassen, wenn nicht die Fortführung des Ver¬
fahrens , soweit es gesetzlich überhaupt zulässig ist, durch die Inter¬
essen der Reck)tspflege geboten erscheint. Verfahren gegen etwaige
Teilnehmer sind, soweit tunlich, abzutrennen und fortzuführen.
Will die Strafverfolgungsbehörde gegen eine zu den Fahnen ein-
berufene Person ausnahmsweise Anklage erheben oder die Er¬
öffnung einer gerichtlichen Voruntersuchung oder die Anberaumung
eines Termins zur Hauptoerhandlung beantragen , so ist zuvor
meine Entscheidung einzuholen. 2. Bor der Einleitung oder Wie¬
deraufnahme der Strafvollstreckung gegen eine zu den Fahnen ein-
berufene Person ist meine Entscheidung einzuholen.
Biebrich.

* Der Rheinwasser  st and  war in den letzten Tagen der¬
art gestiegen, daß die erste Beschränkung der Schiffahrt — bei 3,55
Meter — eintrat . Das Wasser erreichte eine Höhe von 3,60 Meter,
worauf wieder ein langsamer Rückgang erfolgte. Heute zeigte der
hiesige Pegel noch eine Wasserhöhe von 3,48 Meter.

Wiesbaden . Der ehemalige Pfarrer Theodor Wangemann ist
in Frankfurt unter dem Verdachte des Betrugs von der Polizei
festgenommen worden. Der Mann präsentiert sich in feldgrauer
Offiziersuniform und hält mit großer Zudringlichkeit, wie seit
Jahren schon, bei als reich bekannten angesehenen Familien Kol¬
lekten ab für ein von ihm selbst geleitetes deutsches Waisenhaus
in Rustfchnk in Bulgarien . Binnen einigen Tagen war es ihm zu¬
letzt gelungen, über 6000 Mark aufzubringen . Es besteht der
dringende Verdacht, daß W. seinen Unterhalt fowie seinen nicht ge¬
ringen Aufwand aus den Spenden bestreitet. Die hiesige Kriminal¬
polizei ersucht alle die Personen , welche durch Wangemann ge¬
schädigt wurden , sich auf Zimmer 17 der Polizeidirektion zu melden.

— Die Zahl der verwundeten Soldaten , welche z. Zt . hier
untergebracht sind, beziffert sich auf etwa 3000.

— Generalmajor z. D. Constantin v. Bonin , der hier im
Ruhestand lebt, ist nach kurzer Krankheit im 72. Lebensjahre ver¬
schieden. Der Verstorbene gehörte lange Jahre dem Füsilierregiment
v. Gersdorsf (Kurhessisches) Nr . 80 an und war Chef der 8. Kom¬
pagnie , deren Standort damals Hanau , dann Marburg gewesen
ist. Sein ältester Sohn steht als Hauptinann im Jnfanterie -Leib-
regiment Grohherzogin Nr . 117.

Frankfurt . Die Berpflegungsstation im Hauptbahnhaf hat
täglich 600—700 Verwundete , Kranke, Einberufene und durch¬
reisende Soldaten mit Speise und Trank zu versehen.

— Dienstag früh reisten die letzten russischen Badegäste, ca. 400
Köpfe, mit Sonderzug von Bad Nauheim über Cassel-Berlin-
Schweden in die russische Heimat zurück. Die Engländer folgen
heute.

— Nachdem die Kelterei das ihnen infolge des stürmenden
Wetters reichlich zugefahrene Fallobst verbraucht haben, macht sich
auf dem hiesigen Kelterobstmarkt eine lebhaft werdende Nach¬
frage bemerkbar. Der gestrige Zufuhr betrug zwei Waggons und
zwei Landfuhren . Preis für 100 Kg. in Waggon 8—9 Mark.
Landfuhren 9—10 Mark . Die Anfuhr ist ungenügend . Dem dies¬
jährigen großen Obftfegen steht auch die Wallnußernte nicht nach.

— Nach einer Mitteilung der Frankfurter Zeitung find nun¬
mehr etwa 10 000 deutsche Eisenbahner in Frankreich, Belgien und
Rußland tätig.

Aus dem Rheingau . Ueber die Herbstaussichten wird berich¬
tet : Der Riesling hat im Rheingau ganz versagt, so daß nur ein
Zehntel Herbst zu erwarten ist. Bei den Oesterreicher Trauben
steht es besser. Hier rechnet man mit einem Fünstel bis Seckistel
Herbst. — Die in den Kgl. Domänialweinbergen im Rheingau und
in Hochheim unternommenen Versuche mit verschiedenen Mitteln
ur Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms hatten zwar gute Er-
olge aufzuweisen, doch wurden diese durch den infolge ungünstiger

Witterung eingetretenen starken Durchfall der Blüte erheblich be¬
einträchtigt.

vermischter.
Darmstadk. Ein Sohn des früheren hessischen Finanzministers

Dr . Gnauth , der Großherzoglich Hessische Regierungsbaumeister
Adolf Gnauth , Leutnant der Reserve im Reserve-Feldartillerie -Re-
giment Nr . 25, ist bei den Kämpfen an der Maas gefallen.

„Die fleißige Bertha ". Es ist schon viel über die neuen 42-
Zentimeter -Haubitzen von Krupp geschrieben worden, und man
hat allerlei Namen für sie in Vorschlag gebracht. Merkwürdig,
daß noch nicht erwähnt wurde, daß dieses Geschütz selber nach der
Tochter von Friedrich Alfred Krupp „Die fleißige Bertha " genannt
wird . Das ist doch hübscher als „Jerichokanone", „die dicken
Brummer " oder dergleichen, wie sie in Soldatenbriefen getauft
worden sind.

Der Kaiser bei verwundeten Schwabe». Aus Stuttgart wird
dem Hamburger Fremdenblatt geschrieben: Eine hiesige Kranken¬
pflegerin weiß von einein Besuch des Kaisers bei schwäbischen Ver-
mundeten im Lazarett zu L. folgendes zu erzählen : Der Kaiser
„schwäbelte" mit den Württembergern in der herzlichsten Weise.
Er sagte unter anderm : „Gelt dene hent er's (habt ihr 's) ober
geba : ja des weiß i wohl, mit de Schwabe ischt net guat abandla
(anbinden), dia sagets oim!" (einem) . . . Nach dieser gut schwä¬
bischen Einleitung fuhr der Kaiser fort : „Ich soll Euch Württem-
bergern auch Grüße von Eurem König bringen . Ich habe ihn
neulich in Koblenz besucht, und da gab er mir viele herzliche Grüße
an seine lieben Sckiwaben aus." Wie freuten sich in ihren Kran¬
kenbetten dir biederen Schwaben , als sie diese Worte des Kaisers
vernahmen ; auch die Schwerverwundeten . Der Kaiser ging von
Bett zu Bett und überreichte den Verwundeten mit eine», Hand¬
schlag rote Rosen. Einige Zeit verweilte der Kaiser am Lager
eines jungen Kriegers , der mit todernsten Augen zu seinem ober¬
sten Kriegsherrn aufblickie und dabei erzählte, wo er seine schweren
Verwundungen erlitten habe. Der Kaiser fuhr dem schwerverwun¬
deten jungen Soldaten liebevoll mit der Hand über den Kopf und
fagte: „Gott hilft, er ist mit uns im Osten und im Westen; er wird
auch dir weiter helfen, mein Junge !" Kurz nachher trat auch der
Generalstabschef von Moltkc in de» Gaal,  in den, die verwundete»
Schwaben lagen, und auch ec begrüßte sie ulte mit Herstiche,, uisd

aufmunternden Worten und berichtete den gespannt lauschendes
Verwundeten über die neuesten Siege , die die deutschen Armeen
errungen hatten.

Skiefelpuhen. Aus dem Briefe eines Reserve-Unteroffiziers,
den eine Berliner Zeitung mitteilt , sei folgendes wiedergegeben:
„Da haben wir z. B . die Stube 89 belegt mit 12 Gemeinen, wovon
find 1 Oberlehrer Dr . M . und 3 Oberprimaner vom Gymnasium
in O., 2 Maurer , 1 Arbeiter und Landwirte . Am Sonntag war ich
zufällig auf dieser Stube . Der Oberlehrer war als Oberhaupt mit
einem nassen Lappen am Aufwischen, der eine Oberprimaner am
Schrubben und die anderen am Wassertragen, Staubwischen und
was sonst zum Revierreinigen am Samstag gehört . . . Am Frei¬
tag voriger Woche gab ich meine Stiefel zum Putzen einem Rekru¬
ten. Als er dann die Stiefel zurückbrachte, fragte ich beiläufig was:
er in Zivil wäre . Zur Antwort bekam ich: „Referendar ' . Solche
Dinge kommen alle Tage vor ."

Leipzig. Dr . Ludwig Volkmann, der erste Vorsteher des Deut¬
schen Buchgewerbe-Vereinsx Präsident der Weltausstellung für
Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914, ist vom König von Sachsen
zum Geheimen Hofrat ernannt worden.

Drei Russinnen, die Tochter eines Senators in Wilna , und
zwei Oberstentöchter sind als Freiwillige an die russische Front ge¬
gangen. Sie tragen Soldatenuniformen.

Die „faule Grete" und die „fleißige Berta ".
Daß das aus dem Kruppwerk hervorgegangene erfolgreiche

neue 42-Zentimeter -Gefchütz auch die Poesie anregen würde , war
nicht zu bezweifeln. Vor uns liegt ein Gedicht, das sich auf einer
aus Essen hierhergelangten Karte unter der Abbildung der
„fleißigen Berta " befindet. Es ist von dem Kanonenwirt Julius
Fischer in Essen verfaßt und lautet : .

Als Brandenburg zur Ritterzeit \ ‘
Noch lag in grimmer Fehde, \
Da hat die Burgen demoliert
Langsam die „faule Grete"
War sie auch müd', war sie auch faul,
Doch fing sie an zu knallen:
Dann sah man Festen, Schloß und Wall \
Und Burg und Gräben fallen. H
Heut schickt man ein Geschütz ins Feld,
Das einzig sich bewährt da,
Und jeder junge deutsche Held
Der nennt 's die „f l e i ß ' g e Bert  a".
Wo die mit schafft und wo die trifft , V
Da jauchzen deutsche Brüder.
Der Feind er sieht's voll GalO und Gift : '
Da wächst kein Grashalm wieder!
Die Berta ist ein Essener Kind,
Hat 42 Taille,
Wenn nach Paris den Weg sie find't,
Dann hüte dich, Kanaille!
Wie die den Truppen Luft gemacht, \
Wird nie die Welt vergessen, s
Ruft , wenn die „fleiß'ge Berta " kracht:
Das ist ein „Gruß aus Essen!"

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.) f

Im Zeichen des Eisens.
Das war ein gesegnetes köstliches Jahr , — das jäh uns die

Feinde verdarben , — es boten manch Bild manch bezauberndes dar
— des Sommers helleuchtende Farben . — Wie ists mit der Ernte
gar herrlich bestellt — so hörten mir danken und preisen —- und
friedlichen Sinns schwang der Schnitter im Feld:

Das Eisen. —
Wohl sichert die Ernte das tägliche Brot , — doch meidet man

Erntefesttänze. — Die Sturmglocke schallt und die Brandfackel loht,
— Einbrecher umschleichen die Grenze. — Hinaus aus dem Hause,
schallt's zornig und weit, — wir werden die Wege Euch weisen, —•
Nun schärften die Schnitter zuin blutigen Streit:

Das Eisen. —
Die Frevler , wohl sind sie einander sich wert ! — So herrsche

der Krieg denn, der grause ; — wir wollen sie schlagen mit wuchti¬
gem Schwert . — Wer bliebe da gerne zu Hause? — Mit Donner¬
gewalt dröhnt das Mörsergeschoß, — dem Feinde die Macht zu
beweisen. — In rauchende Trümmer legt Burgen und Schloß —

Das Eisen. —
Nun ran an die Feinde ! Und donnerts und dräuts — auch

drüben von teuflischen Tücken. — Es gilt zu erringen das eiserne
Kreuz, — bald wird es manch Tapferen schmücken. — Und schmer¬
zen die Wunden den wackeren Mann , — es bannt selbst den Seuf¬
zer, den leisen. — Mit strahlendem Auge blickt selig er an:

Das Eisen. —
Das war ein gesegnetes köstliches Jahr , — das jäh uns dia

Feinde verdarben , — doch nein, ein gesegnetes bleibt  es für¬
wahr , — hell leuchten Germania 's Farben . — Der Opsennut war
schon der Vorfahren Zier , — wir wollen wie sie uns erweisen. —
Sie opferten Gold und sie nahmen dafür:

Das Eise». —
A. I.

Anzeigen-Teil
In das Genossenschaftsregister ist unter Nr . 8 bei dem Weif¬

bacher Spar - und Darlehnskassenverein, eingetragene Genossen¬
schaft mit unbeschränkter Haftpflicht, in Weilbach, folgendes einge-
tragen worden : An Stelle des ausgeschiedenen Peter Mendorf ist
Franz Dörhöfer in den Vorstand und Lorenz Buch IV . zum Ber-
einsvorstehcr gewählt worden . Stellvertreter ist Wilhelm Abt..

Hochheim a. M ., den 22. September 1914.
königliches Amtsgericht.
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